
Der heimliche Winterthurer Bestseller
 
Was wäre das Winterthurer 
Jahr ohne Jahrbuch? Jeden­
falls um einige Geschichten 
ärmer. Jetzt ist die 55. und 
neuste Ausgabe erschienen. 

«Wir bemühen uns, nicht nur ein in­
teressantes, sondern auch ein schö­
nes Buch zu machen», warb gestern 
Walter Büchi vor den Medien. Anlass 
war die Präsentation des diesjährigen 
«Winterthurer Jahrbuchs», das heu­
er zum 55. Mal erscheint, zum 15. Mal 
in der heutigen, grafisch eben anspre­
chenden Form. Bei der - von der Stadt 
mit 30000 Franken unterstützten - Pu­
blikation handelt es sich um ein Ge­
meinschaftswerk im wörtlichen Sinn. 
Über 170 Personen (Autorinnen; Au­
toren, Gönner, Fotografen, Grafiker 
und' Porträtierte) waren zur gestrigen 
Vernissage eingeladen. Insgesamt 26 
Beiträge zu 26 verschiedenen Themen 
enthält die neuste Ausgabe der Ge­
schichtenwundertüte, die dieses Jahr 
unt.er dem Motto «Visionen» gestellt 
wurde, wie Mitherausgeberin Kathrin 
Bänziger erläuterte. 

Zum Beispiel Sulzer
I 

Was wäre Winterthur ohne die un­
ternehmerischen Visionen der beiden 
Gebrüder, die mit ihrer Giesserei vor 
175 Jahren an der Zürcherstrasse eine 
Firma begründeten, die später zum 
Weltkonzern und grössten Arbeitge­

ber der Stadt werden sollte? Ihr ist ein 
zurück- und vorausschauender Artikel 
gewidmet. 

Mit Sulzer verbunden sind auch Di­
onizy Simson und Jacob Rudolf Metz, 
die in einem Oberseener Einfamilien­
haus «Visionen auf Bestellung» realisie­
ren. Die zwei Maschineningenieure und 
Ex-Sulzerianer, beide über siebzig, er­
tüfteln und konstruieren Lösungen für 
technische Probleme, die ihnen Firmen 
im In- und Ausland vorlegen. Die Liste 
ihrer Erfindungen enthält Neuerungen 
wie SchnellverscWüsse für Druckbe­
hälter, Flachkabelverbindungen, einen 
Kletterbagger ... Um die 40 Patente tra­
gen Simsons Namen. Über die neusten 
Projekte ist jedoch nichts zu lesen, man 
will es möglichen Nachahmern schliess­
lich nicht allzu leicht machen. 

Winterthurer Twin Towers 
Einen Bezug zu Sulzer gibt es auch 
im Beitrag über gescheiterte oder be­
grabene architektonische «Visionen», 
wollte der Konzern Anfang der Sech­
zigerjahre doch gleich zwei Hochhäu­
ser als neues Firmendomizil errichten. 
Am Schluss wurde auf den einen der 
Twin Towers verzichtet. Zu gross war 
'schon die Opposition gegen den einen, 
der damals von den Gegnern als «un­
winterthurerischer Fremdkörper» ver­
schrien wurde. 
- In den Bereich Nostalgie wird für 

viele (ältere) Winterthurer der Beitrag 
über die Geschichte des «Silbernen 

Winkels» gehören, jenem legendären 
Lokal an der Ecke GrabenJMarktgas­
se. 1948 als alkoholfreies, buchstäblich 
«gehobenes» Kaffeehaus - im ersten 
Stock der Liegenschaft Marktgasse 1 
- eröffnet, galt es bald als populärer 
Treffpunkt für Kaffee- und Kuchen­
kränzchen. Oder auch für Gymnasias­
ten, wenn es eine besonders gute La­
teinnote mit einem «Knickerbocker­
Coupe» (Erdbeeren und fünf verschie­
dene Glace-Kugeln für 2.50 Franken) 
zu feiern gab. 

Von Bar-;a zu Afro-Pfingsten 
Was ist noch zu erwähnen? Das Porträt 
von Hans Gamper etwa, dem' Gründer 
des FC Barcelona, zu dessen Geburts­
haus an der Jakobstrasse heute noch 
immer wieder katalonische Bar~a-Fans 

pilgern? Die Erfolgsgescbichte der 
Afro-Pfingsten, die in zwanzig Jabren 
von der kleinen «Worksbop»-Veran­
staltung zum grössten Schweizer Welt­
musikfestival wurden? Oder jene des 
Freilichttheaters «Das dritte Gleis», 
das diesen Sommer 20000 Zuschauer 
nach Töss lockte? Die traditionellen 
Rückblicke auf das vergangene Thea­
ter-, Musik- und Ausstellungsjahr, die 
Jahreschronik im Zeitraffer, die neus­
ten Zahlen zur Stadt? - Neugierig ge- . 
worden? Selber lesen! UPg) . 

«Das Jahrbuch Wlnterthur 2010. 
ist ab heute in den Winterthurer Buchhandlungen 
erhältlich oder über info@edltion-winterthur.ch 
bestellbar; Preis: 39 Franken. 
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